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Schwimmschule des SSC ausgezeichnet
Die Schwimmschule des Schwimm- und Ski-
Clubs Schwenningen e. V. gehört nun zum Kreis der
„SchwimmGut“-zertifizierten Schwimmschulen in
Deutschland. Seit vielen Jahren leistet die
Schwimmschule des SSC Schwenningen mit ihren
Übungsleitern prima Arbeit im Dienste der
Schwimmfähigkeit von Kindern. Dies wurde in der
Vergangenheit bereits mit der Zertifizierung als
„Anerkannte Schwimmschule“ des Schwimmver-

bandes Württemberg sowie der Baden-Württem-
bergischen Schwimmverbände gewürdigt. Auch die
Kriterien für die Zertifizierung durch die Initiative
„SchwimmGut“ wurden erfüllt, womit sich die
Schwenninger-Schwimmschule zukünftig als
„SchwimmGut“-zertifizierte Schwimmschule be-
zeichnen kann. Ziel von „SchwimmGut“ ist es, Ver-
eine als besonders qualifizierter Anbieter von
Schwimmlernangeboten auszuzeichnen und mit

dem „SchwimmGut“-Zertifikat ein bundesweit an-
erkanntes Qualitätskennzeichen für Suchende zu
bieten. Mittelfristig soll über diese Schwimmschu-
len die Schwimmfähigkeit in der Bevölkerung gesi-
chert und Nachwuchs für den Schwimmsport ge-
wonnenwerden. Die neue Auszeichnung nahmen die
Schwimmschulleiterin Monika Jauch sowie der Ab-
teilungsleiter Schwimmen des SSC Schwenningen,
MartinWerner, entgegen. Foto: Privat

Ein Abend
ganz ohne je-
de Politik
Kabarett Die Schwaben
„De Michel und Frau Pflug“
foltern in Villingen die
Zwerchfelle der Badener.
Ab sofort gibt es Karten.

Villingen-Schwenningen. Erstmals
gastieren „De Michel und Frau
Pflug“ mit ihrem neuen Pro-
gramm „Folterabend“ am 22. Ap-
ril im Villinger Ratskeller. Kar-
ten für den schwäbischen Kabar-
ettobed im badischen Villingen
sind ab sofort zu haben.

Die Bühne des Villinger Rats-
kellers ist zumindest für Michael
Schopfer kein Neuland. Denn seit
einigen Jahren tritt er dort sehr
erfolgreich zusammen mit sei-
nem Villinger Bühnenpartner
Thomas Moser mit dem Satiri-
schen Jahresrückblick auf. Nun
wird er erstmals zusammen mit
Andrea Pflug und seinem Kabar-
ettduo „De Michel und Frau
Pflug“ dort auftreten und ver-
spricht, dass beim „Folterabend“
auch die Lachmuskeln kräftig ge-
foltert werden sollen.

Aktuelle Begebenheiten
Das aktuelle Programm ist na-
türlich gespickt mit aktuellen
Begebenheiten. Themen werden
Marktbesuch, Diäten, Vegetari-
er, der Friedhof oder auch das
Zwischenmenschliche von Mann
und Frau früher und heute sein.
Es soll wieder ein lustiger Abend
werden ohne viel Politik. Beginn
der Vorstellung ist um 20 Uhr
Einlass ist bereits ab 18 Uhr. Kar-
ten gibt es ab sofort im Blumen-
haus Schopfer in der Schützen-
straße 28 in Schwenningen. eb

Ausstellung
zum Wolf
kommt her
Natur Umweltzentrum
Schwarzwald Baar Neckar
rechnet mit hohem
Interesse. Anerkannte
Experten sprechen.

Schwenningen. Der Wolf ist in der
Region zur Zeit in aller Munde.
Im Mai letzten Jahres wurde der
erste lebende Wolf im Land seit
über 100 Jahren beobachtet. Beim
Umweltzentrum Schwarzwald
Baar Neckar freut man sich sehr,
die vom Wald-Haus Freiburg in
Zusammenarbeit mit Wissen-
schaftlern und Verbänden kon-
zipierte Ausstellung „Und wenn
der Wolf kommt?“ in den Räu-
men auf der Schwenninger Mög-
lingshöhe zeigen zu können.

Beim Trägerverein ist man
sich sicher, dass dieses Thema
auf großes Interesse bei der Be-
völkerung treffen wird.

Zwei versierte Referenten
Einen ersten Höhepunkt wird die
Eröffnung der Ausstellung bil-
den. Neben Grußworten von OB
Dr. Kubon und Landrat Sven
Hinterseh wird es zwei Fachvor-
träge von anerkannten Experten
geben, die das Thema umfassend
beleuchten werden. Felix Böcker
von der Forstlichen Versuchs-
und Forschungsanstalt Baden-
Württemberg (FVA) in Freiburg
berichtet über aktuelles aus Mo-
nitoring und Forschung. Land-
tagsabgeordneter Dr. Markus
Rösler, naturschutzpolitischer
Sprecher der Grünen im Landtag,
wird über die vieldiskutierte
Rolle der Politik in der Wolfsfra-
ge sprechen. eb

Frei plädiert für
ein einiges Europa
PolitikWahlkreisabgeordneter gibt bei der
Bundestagsdebatte zum Jahrestag der
Römischen Verträge die Richtung vor.

Villingen-Schwenningen. Am
Samstag jährt sich der Abschluss
der Römischen Verträge als Aus-
gangspunkt der heutigen Euro-
päischen Union zum 60. Mal. Die
Staats- und Regierungschefs der
27 EU-Mitgliedsstaaten werden
in Rom im Rahmen eines feierli-
chen Gipfels die Bedeutung die-
ses Bündnisses für das heutige
Europa unterstreichen und einen
Ausblick auf notwendige künfti-
ge Entwicklungen geben. Dieses
denkwürdige Datum und die da-
mit verbundenen Implikationen
wurden gestern vorab auch im
Bundestag debattiert.

Thorsten Frei, Abgeordneter
des Schwarzwald-Baar-Kreises,
unterstrich als erster Redner der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
dass die Römischen Verträge
„gleichbedeutend mit 60 Jahre
Frieden in Europa sind“. Sie ste-
hen für Frieden und Freiheit auf
einem Kontinent, dessen Ge-
schichte durch Krieg und Ver-
wüstung geprägt ist. Vor dem
Hintergrund der Vielfalt und
Gleichzeitigkeit von Krisen, die
wir heute in der Welt und insbe-
sondere um Europa herum erle-
ben, lohnt es sich aus seiner Sicht
das Projekt der europäischen
Gründungsväter weiter aktiv vo-
ranzutreiben.

Sinnbild desAufschwungs
Frei unterstrich auch, dass die
Europäische Union für wirt-
schaftliche Prosperität und Auf-
schwung stehen. „Das betrifft
nicht nur uns Deutsche, die als
Exportweltmeister vom Binnen-
markt profitieren, wohin fast 60
Prozent unserer Ausfuhren ver-
kauft werden.“ Die acht Bei-
trittsländer der ersten Osterwei-
terung 2004 konnten durch die
die Stärke der Gemeinschaft ihre

Wirtschaftsleistung innerhalb
kurzer Zeit von 40 auf mehr als 60
Prozent der durchschnittlichen
Wirtschaftsleistung trotz welt-
weiter Wirtschaftskrise anhe-
ben. Allein Polen habe, so Frei, in
den ersten zehn Jahren seiner
Mitgliedschaft das Bruttoin-
landsprodukt um 50 Prozent
steigern und die Arbeitslosen-
zahlen halbieren können.

„Dennoch steht Polen“, so Frei,
„im Moment wie kein anderes
Land dafür, dass Europa in einer
tiefen Legitimations-, Hand-
lungs- und Sinnkrise steckt“.

Bei allen Herausforderungen
werde die EU auch weiter eine
Erfolgsgeschichte sein, „da die
Europäer künftig nur mit einer
Stimme Gehör finden werden“.
Die Weltbevölkerung wächst
überall – aber nicht in Europa.
Frei: „Wir machen gerade einmal
noch zwischen sieben Prozent
der Weltbevölkerung aus. Nur
gemeinsam werden wir unsere
Interessen und Werte erfolg-
reich verteidigen können.“ eb

Thorsten Frei plädierte im Bun-
destag vehement für eine euro-
päischeSolidargemeinschaft.
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Ein Ausblick in die Zukunft
Messe Software-Experten der Hahn-Schickard-Gesellschaft aus Villingen-Schwenningen
stellen der Wirtschaftsministerin einen Softwarebaukasten für Industrie 4.0 vor.

B aden-Württembergs
Wirtschaftsministerin
Dr. Nicole Hoffmeister-
Kraut hat sich bei einem

Besuch der CeBIT in Hannover
bei Ausstellern aus Baden-Würt-
temberg über die wichtigsten
Trends der Digitalisierung wie
zum Beispiel das „Internet der
Dinge“ informiert und ausge-
tauscht.

Die Software-Experten Dr.
Christoph Rathfelder von Hahn-
Schickard und Sascha Alpers
zeigten ihr, wie sogenannte Aug-
mented Reality auf dem Smart-
phone Maschinendaten ver-
ständlich macht.

Die Visualisierung von Daten
aus der Produktionsumgebung
wie Luftströmungen und Tem-
peratur ist Teil des gemeinsamen
Forschungsprojekts NIKI 4.0, in

dem die drei
Forschungs-
partner Hahn-
Schickard,
Hochschule
Offenburg und
das FZI For-
schungszent-
rum Informatik
einen einfa-
chen, kosten-

günstig und risikolos zu instal-
lierenden Werkzeugkasten aus
Software und Sensorik entwi-
ckeln.

Das soll dem häufig noch In-
dustrie-4.0-skeptischen Mittel-
stand möglich machen, die Vor-
teile einer vernetzten Produkti-
on selbst zu erleben – ohne große
Umbauten und Investitionsauf-
wände.

Denn die besondere Innovati-
on des Konzepts liegt darin, dass
die eigentlichen Produktionsan-
lagen und Maschinen unverän-
dert bleiben und die Fertigungs-
prozesse durch die zusätzliche
Datenerfassung mittels Sensoren
zunächst nicht beeinflusst wer-
den.

Die CeBIT versteht sich mit
rund 3300 Ausstellern aus 70
Ländern und 200 000 erwarteten
Besuchern als weltgrößte Messe
für Informations- und Kommu-
nikationstechnologien (IKT).
Hier spielt das Thema Industrie
4.0 natürlich die vorgeordnete
Rolle.

Fabrikenwerden flexibel
Hier geht es vor allem darum,
durch intelligente Steuerungs-
software flexible Fabriken zu
schaffen, die sogenannte „Smart
Factory“, die es auch erlaubt, in-

dividualisierte Produkte zu fer-
tigen, wenn lange Rüstzeiten
entfallen. Das bedeutet, dass
Hersteller Einzelstücke zum
Preis von Massenware anbieten
können – und das in höchster
Qualität.

Das hat nachhaltige Auswir-
kungen auf den Maschinenbau,
da Fertigungsanlagen künftig in
der Lage sein müssen, mit der üb-
rigen Infrastruktur zu kommuni-
zieren. Das bedeutet, dass mo-
dernste Informations- und Kom-
munikationstechnik an Bedeu-
tung gewinnt.

Die Produktion wird mit
hochwertigen Dienstleistungen
verbunden. Mit intelligenteren
Monitoring- und Entschei-
dungsprozessen sollen Unter-
nehmen und ganze Wertschöp-
fungsnetzwerke in nahezu Echt-
zeit gesteuert und optimiert
werden können.

Vierte industrielle Revolution
Experten sehen darin die Zu-
kunft der Industrie und sprechen
daher auch von der „Vierten in-
dustriellen Revolution“, die sich
da Bahn bricht. eb/nq

Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut hat sich auf der CeBIT davon überzeugt, wie mit Augmented Reality Maschi-
nendaten auf demSmartphone verständlich gemachtwerden. Dr. Christoph Rathfelder vonHahn-Schickard
aus Villingen-Schwenningen und Sascha Alpers zeigten der Ministerin fürWirtschaft, Arbeit undWohnungs-
bau,wie imForschungsprojekt „NIKI 4.0“ ein einfacher, kostengünstiger und risikolos zu installierenderWerk-
zeugkastenausSoftwareundSensorikhelfensoll, „Industrie4.0“erlebbar zumachen. Foto: Privat
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